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eneral von Moltke über öen Krieg ♦

Die Kriegslage im Westen
und Osten.

, Tagesbericht vom 20. Januar.
WB Großes Hauptquartier, 21. Jan .,

vormittags(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen Küste und Lys fanden

auch gestern nur Artilleriekämpfe statt.
Der vorgestern von uns genommene

Schützengraben beiNotreDame deLorette
ging heute Nacht wieder verloren.

Nordwestlich Arras  griffen die
Franzosen beiderseits der Chaussee
Arras -Lille  wiederholt an, wurden
aber zurückgeschlagen.

Südwestlich Berry -au- Bae  wur¬
den den Franzosen zwei Schützen¬
gräben abgenommen , die trotz
lebhafter Gegenangriffe von
uns behauptet  wurden.

Französische Angriffe gegen unsere
Stellungen südlich St . Mih i el wurden
abgewiesen.

Nordwestlich Pont a Mousson  ge¬
lang es, einen Teil der uns vor drei
Tagen entrissenen Stellungen zurückzu¬
nehmen.  Unsere Truppen eroberten
dabei vier Geschütze und machten
mehrere Gefangene.  Um den Rest
der verloren gegangenen Stellung wird
noch gekämpft.

In den Vogesen,  nordwestlich
Sennh eim,  dauern die Kämpfe noch an.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In Ostpreußen  ist die Lage un¬

verändert.
Ein kleineres Gefecht östlich Lipno

verlief für uns günstig. 100 Ge¬
fangene  blieben in unserer Hand.

Im Gelände westlich der Weichsel,
nordöstlich Borzimow schritt
unser Angriff fort.

Ein russischer Angriff westlich Lo-
puszno,  südwestlich Ko ns kie,  wurde
abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.
* •

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WB . Wien,  21 . Jan . Amtlich wird verlaut¬

bart : 21. Januar mittags:
Die Situation ist u n v e r ä n d c r t. An der

ganzen Front nur stellenweise  Geschützkampf.
Ter Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes:

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.
'

Die russischen Angriffe im Kaukasus
zum Stillstand gebracht.

WB . K o n st a n t i n o p e l, 21. Jan . Der tür¬
kische Große General  st ab  teilt mit : Die A n-
g r i f s e der R n s s e n auf der Front im K a u-
k a s u s wurden auf der ganzen Linie zum Still-
st a n d gebracht.

• •

Ein neuer Kriegsminister.
WB . Berlin,  21. Jan . (Amtlich.) Die „Nordd.

Allg. Zeitung " meldet: Kriegsminister und Chef
des Generalstabs des Feldheeres v. Falken  -
h a v n ist unter Beförderung zum General der In¬
fanterie ans sein Ansuchen von der Stellung als
Kriegsminister enthoben worden. Generalmajor
Wild v. Hohenborn  ist unter Beförderung
zum Generalleutnant zum Staats - und Kriegsmini¬
ster ernannt »worden.

Es war vorauszusehen, daß die Geschäfte des
Gcneralstabschefs und des Kriegsministers nicht auf

längere Zeit von einer Person wahrgenommen wer¬
den konnten. Daher mußte , sobald die ersteren end¬
gültig auf den General v. Falkenhayn übergingen,
ein Nachfolger für diesen als Kriegsminister in
Aussicht genommen werden. Das ist nun General¬
major Wild v. Hohenborn  geworden , der vor
kurzem erst zum Generalquartiermeister ernannt
worden ist. Wild v. Hohenborn war vor dieser Er¬
nennung Direktor des Allgemeinen Kriegsdepac-
tements und als solcher mit den Geschäften des
Krieg sministeriums wohl vertraut . Er hat im
Reichstag in Vertretung des Militäretats wieder¬
holt gesprochen. Vor der Berufung ins Kriegs¬
departement war er Kommandeur des Königin Eli-
sabeth-Grenadier -Regiments Nr . 3. Er ist, wie
man der Franks. Ztg . aus Kassel schreibt, ein Mit¬
glied der dorftgen Familie Wild, aus der auch die
Frau von Wilhelm Grimm , Dortchen Wild,
stammte. Sein Vater , Obermedizinalassessor Dr.
Wild, war Besitzer der Apotheke, die dem sogenann¬
ten Märchenhause in der Marktgasse hier gegenüber-
stand und in der Jakob und Wilhelm Grimm viel
verkehrten.

eint Uiiterreiiinig mit Rem« s-
(Bnjlet.

Berlin , 21. Jan . Der Berliner Vertreter der
„Associated Preß ", Mister Conger , hat in Berlin
eine Unterredung mit dem Reichskanzler von
Bethmann - Hollweg  gehabt . Einem - Be¬
richt, der darüber in den Zeitungen des Konzerns
der „Associated Preß " in Amerika erschienen ist, ent-
nehmen wir , daß der Reichskanzler sich über die
Hilfsaktion , die von Amerika unternommen wird,
um der notleidenden belgischen Zivilbevölkerung
Nahrungsmittel zuzuführen , ferner über die Frage
der Konterbande,  über die Art und Weise, in
der sich die deutsche Industrie dem Kriegszustand
angepaßt hat , über die Gefühle Deutschlands seinen
Feinden und Amerika gegenüber und über die Ver¬
antwortlichkeit für den Krieg , die er England zu¬
schreibt, geäußert hat. Der Kanzler erklärte, daß
Deutschland genug Kripfer, Oele, Gummi und ähn¬
liche Hilfsmittel habe, obwohl England den Ozean-
hanüel behindere, und daß es genug Mittel besitze,
um den Krieg bis zum Ende durchzuhalten. Der
Kanzler bedauerte, daß infolge der englischen und
französischen Kabclzensur der deutsche Standpunkt
in den Vereinigten Staaten nicht ebenso kräftig zur
Geltung gebracht werden könne als der feindliche.
Er bezeichnet dies als eine große Ungerechtigkeit.
Sodann sagte der Kanzler , daß in der nächsten Zeit
ausführliche Berichte über die ersten Schlachten ver¬
öffentlicht wiirden . Auf die Bemerkung dos Be¬
suchers, daß im Auslande über die Schlacht bei
Tannenburg  Wenig bekannt geworden sei, fiel
der Kanzler schnell ein : „Eine der größten
SchlachtenderWeltgeschichte , eineder
größten ! Die größte , darfich wohl
sage  n."

Ist es wahr , fragte der Besucher, daß Deutsch¬
land die Verschiffung von Lebensmitteln für die
Bevölkerung Belgiens verhindert , und wie stellt
sich Deutschland überhaupt zu dem amerikanischen
Hilfswerk für Belgien ? Wir tun alles, sagte der
Kanzler, was in unseren Kräften steht, um die
Hilfsaktion zu u n t e r st ü tze n, und wir geben
sogar von unseren eigenen Lebensmitteln dazu.
Wir sind den Amerikanern für ihre Hilfsaktton
dankbar, da wir mit den Belgiern in gewissem
Sinne Mitleid empfinden. Was die Neutralität
von Belgien betrifft , so habe ich mich darüber aus¬
führlich im Reichstage geäußert . Sie haben die
Dokumente gelesen, die in der „Norddeutschen All¬
gemeinen Zeitung " veröffentlicht worden sind und
die beweisen, daß Belgien seine Neutralitctt
se I b st a u f g e g e be n hat und daß England und
Frankreich schon vor dem Kriege darin einig
waren, die belgische Neutralität zu vergewalttgen.

Die Unterredung wandte sich sodann der Er¬
örterung der Empfindungen D e u t sch-
lands gegenüber seinen Feinden  zu.
Der Kanzler erklärte, daß gegen die Franzosen nur
wenig Haß bestehe. Im Gegenteil , die Mann¬
schaften an der Front ständen geradezu auf freund¬
schaftlichem Fuße mit den französischen Soldacen,
die ihnen gegenüber lägen. Wir Deutsche, sagte
der Reichskanzler, Pflegen den Haß nicht. Es "
keine deutsche Eigenschaft zu hassen. Während der
ganzen fünf Jahre meiner Kanzlerschaft habe ich
bständig ein gutes Verbältnis zu England  her¬
beizuführen mich bemüht. Aber alles war ver¬
gebens und nicht etwa die Folge von Fehlern , die
ich gemacht hätte . Der Reichskanzler bedauerte
zum Schluß, daß vielleicht auch einige Amerikaner
bei einigen Gelegenheiten Unannehmlichkeiten
durch Deutsche ausgesetzt gewesen sein. Das hätte
vielleicht eine Verstimmung hervorgerufen . Aber
Krieg sei Krieg und bedauerliche Fehler würden
immer wieder gelegentlich Vorkommen. Die Ge-
fühle der deutschen Regierung und des deutschen
Volkes gegen die Amerikaner seien freundschaftlich
und die Amerikaner würden uns stets willkom¬
mene Gäste sein.

Die Generalprobe.
Kopenhagen, 20. Jan . (Ctr . Frkft .) Der Luft¬

angriff der deutschen Zeppeline erregt in Kopen¬
hagen kolossales Aufsehen. Das „Extrablatt"
schreibt, es handle sich um die Generalprobe
für einen großen deutschen Luftangriff auf Eng¬
land. Die Leistung sei sehr erheblich. Die Entfer¬
nung Ostende—Jarmouth betrage 190 Kilometer,

Aarmouth—Sandringham 120 Kilometer. Die
englische Zeppelinfurcht sei deshalb wohlbegrllndet.

Die Panik in Barmouth.
Die Londoner Morgenblätter vom Mittwoch

bringen Einzelheiten über die Zeppelin -Invasion
an der englischen Ostküste. Um Vß  Uhr abends,
so berichtet die „Daily Chronicle", warf ein deut¬
sches Luftschff fünf Bomben auf Aarmouth . Die
erste Warnung , die die Stadt erhielt , war das Auf.
blitzen eines Scheinwerfers  und gleich darauf
fielen die Bomben. Ein Luftschiff kam von Norden
herbei und fuhr in südlicher Richtung fort , und die
auf der Marinepromenade Anwesenden konnten
deutlich die Umrisse des Luftschiffes erkennen. Un¬
ter der Bevölkerung zeigte sich eine große Auf¬
regung und aus allenHäusern stürzten
wild schreiende Leute auf die Straße,
die Kinder liefen ängstlich und heulend in den
Straßen umher, und die Militärbehörden befahlen
sofort das Auslöschen sämtlicher Lichter auf der
Mariuepromenade . Um 10 Uhr kam die Schrek-
kensnachricht , daß ein weiteres Luft¬
schiff  jeden Augenblick erwartet werden könnte,
was den Schrecken unter der Menge noch erhöhte.
Straßenbahnwagen und Automobile wurden von
Patrouillen aufgehalten und angewiesen, die
Lampen zu löschen. In Aarmouth scheinen nach den
bisherigen Berichten zwei Personen getötet zu sein.

Der Truck der Deutschen auf die französische
Front.

Kopenhagen, 21. Jan . Die „Times " gibt zu,
daß der Druck der Deutschen auf die französische
Front ständig zunehme. Das englische Volk müsse
sich über die wirkliche Lage klar werden. Tatsache
fei, Laß die Verbündeten an einigen Stellen kleine
Fortschritte gemacht haben, aber im großen und
ganzen stehe der Feind fester in seinen Stellungen
als je, vollbcreit, jederzeit deir Versuch zu machen,
die Front der Verbündeten zu durchbrechen.
Ein österreichischer Flieger mit einem russischen

zusammengestoßen.
Das Berliner Tageblatt meldet aus Wien : Wie

aus Krakau berichtet wird , ist ein österreichischer
Flieger , der wiederholt Flüge nach Przemysl unter¬
nommen hatte , auf der Verfolgung durch einen rus¬
sischen Flieger mit diesem zufammengestoßcn. Beide
stürzten in die Tiefe und wurden zerschmettert.
Die italienische Sozialdemokratie gegen den Krieg.

WB . Die Frankfurter Zeittmg meldet aus Rom,
20. Jan . : Der in Florenz versammelte Vorstand der
sozialdemokratisch. Partei Italiens hat beschlossen,
an dem Grundsatz der Jnternattonale festzuhalten
und den Abgeordneten Morgori nach dem Auslande
zu entsenden, um die abgerissenen Fäden mit den
sozialdemokratischenParteien der anderen Länder
wieder anzuknüpfen. Der Parteivorstand ersuchte
die Landesorganisation , solche Mitglieder , die trotz
Aufklärung Vereinigungen beitreten , welche Italien
zum Kriege aufhetzen, aus der Partei auszuschlie-
ßen. Nach längerer Erörterung über das Verhal¬
ten der sozialdemokratischenPartei im Falle eines
Verteidigungskrieges wurde eine Tagesordnung
angenommen, die den Herväismus verwirft und die
Abhaltung von Versammlungen und im ganzen
Lande Kundgebungen gegen den Krieg auf den 21.
Februar anordnet.

Räumung von Soissons.
WB . Paris , 21. Jan . Dem „Petit Parisien"

zufolge ist Soissons auf Anordnung der Militärbe¬
hörde von den Einwohnern geräumt worden.

Wie die Franzosen in ihrem eigenen Lande
„requirieren"

Ein Gesuch um Uebersendung von Lebensmit¬
teln, das vierzehn französische  Gemeinden der
Departedents Ai s n e und A r d e n n e ns am 26.
November 1914 unter Beidrückung ihres Gemeinde¬
stempels an die Schweiz  gerichtet hatten , enthält
folgende Auslastung:

Schon seit Monaten werden die Gemeinden in
einer beunruhigenden Weise durch die Truppen in
Anspruch genommen. Zunächst haben sich die fran¬
zösischen Truppen in unfern Gemeinden reichlichst
verproviantiert u . haben zusammengerafft,
was sie nur auf dem Lande gefunden
haben. Sie haben die Keller und die Scheunen ge¬
leert, ja man ging soweit, den Wein, den man nicht
wegschaffen konnte, zu verschütten. Man beließ den
Einwohnern nur das Allernotwendigste, ja man
plünderte selb st die verlassenen
Häuser.

Wieder eine entlarvte Verleumdung.
Das „Journal " vom 8. Dezember brachte die

Nachricht, daß dem Baron D. D. in Löwen ein ver¬
goldetes Service geraubt worden sei, das er vom
Deutschen Kaiser aus Anlaß der zweiten Haager
Friedenskonferenz erhalten habe. Die hier-
auf von der Kaiserlichen Regierung veranlaßt amt¬
liche Feststellung ergab, daß das dem Baron De-
camp, um den es sich nur handeln kann, von Seiner
Majestät dem Deutschen Kaiser zum Geschenk ge-
mackste Service wohlbehalten in der Wohnung des
Barons zu Löwen, Rue de Namur 99, steht. Wie»
derunr ein Beweis für die Leichtferttgkeit, mit der
die feindliche Presse gegen uns arbeitet.

Der österreichische Thronfolger in Berlin.
WB . Berlin , 21. Jan . Erzherzog Karl Franz

Josef traf heute Morgen hier ein und wurde von
dem österreichisch-ungarischen Botschafter^  und
den Herren der Bots ^ ' ft sowie von dem «Stadt¬
kommandanten General v. B o e h n empfangen.

Berlin , 21. Jan . Der österreichische Thronfolger
begibt sich heute nach seiner Ankunft auf dem
Anhalter Bahnhof zu dem österreichischen Bot¬
schafter und dann in das Schloß Bellevue, um von
der Kaiserin  empfangen zu werden. Uni 1
Uhr reist er in das deutscheHauptquartier
ab.

Tie Reise des Ministers v. Bnrian.
Wien, 21. Jan . Der Minister des Aeußern v.

B u r i a n tritt am Freitag die Reise ins deutsche
Hauptquartier  an , wo er am Sonntag ein¬
trifft.

Tie deutschen Feldbefestigungen.
Zürich, 20. Jan . Der Schweizer Oberst

Müller  schildert in der „Neuen Zürcher Zeitung"
die Anlage der deutschen F e l d b e f e sti g-
ungen  und bemerkt u. a. : Die Befestigunqsar-
beitcn fallen größtenteils ausschließlich der Infan¬
terie zu. Die deutsche Infanterie weist als Pionier¬
truppe einen hohen Grad von Durchbildung auf.
Die von Jnfanterieoffizieren entworfene technische
Anlage der Befestigungswerke und ihre Ausfüh¬
rung durch die Truppe sind mustergülttg . Nach
einer Schilderung der Unterstände , Straßen -Flan-
kierungsgräben , Vorhindernisse vor der Haupt¬
stellung usw. schließt er folgendermaßen : Der uns
führende Oberst K. versicherte uns zum Abschied,
daß er mit einem Regiment einem überlegenen
Gegner standzuhalten sich anheischig mache und daß

. er mit einer Koncpagnie in ihrer verstärkten Stel¬
lung eineni feindlichen Bataillon die Spitze zir
bieten vermöge. Das scheint mir keine Ueber-
trerbung , sondern der Ausdruck des festen Willens
zu sein.

Die Laufgräben von Givcnchy.
WB . London, 20. Jan . Der Berichterstatter der

„Times " in Nordfrankreich erführt über die
Schleppe der Inder am 20. Dezember bei Gi-
venchy: De . indischen Truppen griffen die deut¬
schen Schützengräben im Sturm an und besetz¬
ten  sie. Die Schützengräben waren jedoch unter¬
miniert  und wurden von dem Feinde in die
Luft gesprengt. Die Inder erlitten hierbei e n t-
se tzl i che V e r l u ste. Der Feind , der bedeutende
Verstärkungen erhielt, unternahm einen wüten¬
den Gegenangriff  und überschüttete die
indischen Truppen mit einenr vernichtenden Feuer.
Die Stellung war unhaltbar  und es wurde
der Rückzug befohlen. Eine Abteilung der Inder
wurde vollständig umzingelt und mußte sich er¬
geben. Zwei Tage später griff eine kombinierte
englische und französische Abteilung von neuem die
Stellung an : Teile der Schützengräben wurden
wiedererobert und behauptet . An einem Punkte ist
ein und derselbe Schützengraben gleichzeitig von
Freund und Feind besetzt. Eine vier Fuß breite
und neun Fuß hohe Lehmwand  trennt beide
Abteilungen . De Zustände in dieser Gegend sind
unglaublich:  Schmutz und Wasser machen jede
Bewegung unmöglich.

Prinz von Wales in Bclfort.
WB . Bclfort , 21. Jan . Der Prinz von Wales

ist am Freitagabend inkognito in Belfort einge-
troffen . Er besichtigte die militärischen Anlagen
und die hauptsächlichen Bauwerke und begab sich
dann zur Front im Oberelsaß.

Tie deutschen Pioniere.
WB . Bern , 21. Jan . Oberst Müller  zollt in

eineni weiteren Artikel im „Bund ", indem er die
hervorragenden deutschen Waldbefestigungen schil¬
dert , den deutschen Pionieren höchstes
Lob.  Er schreibt: Bei der Fahrt durch ein Dorf
war gerade eine Abteilung Pioniere bei der Mahl¬
zeit. General von T ., der mich führte , ließ halten,
um seine Pioniere zu begrüßen . „Guten Morgen
Exzellenz," hallte es im Chor zurück. lieber den
arbeitsharten Gesichtern leuchtete ein freundlicher
Schein. Kurz drückte der General ihnen die Freude
über die besichtigten Arbeiten aus . Der deutsche
Offizier ist kärglich mit dem Lob, um so herzlicher
ist es. wenn es gespendet wird . Wenn eine Truppe
Anspruch auf Lob hat, so sind es vor allem die
deutschen Pioniere . Was sie in diesem Feldzuge
leisten im Eisenbahnbau , im Zerstören von Stra¬
ßen und Brücken, in Befestigungswerken und in
technischen Arbeiten aller Art , welche, wo es sein
muß . mit Todesverachtung  unter dem
feindlichen Feuer  ausgeführt werüen, das
wird in der Kriegsgeschichteeinen hervorragenden
und ehrenvollen Platz einnehmen. Es fordert eine
unerschöpfliche Arbeitskraft , und dem Ziel dieser
Pioniere ist keine Aufgabe zu hoch gestellt: im
Kugelregen und im Granathagel tun sie ihre Ar¬
beit mit der gleichen Ruhe und Selbstverständlich¬
keit. wie auf dem Truppenübungsplatz und in der
Friedensgarnison . Wiederholt bietet der Genera!
den arbeitenden Leuten seinen Gruß . Mese Art
des Verkehrs des höchsten Vorgesetzten mit seiner
Truppe ist keine leere, inhaltslose Förmlichkeit.
„Ich will meiner Truppe kein Fremder sein, dis
Leute sollen ihren Führer kennen," sagte General
von T ., „das ist nicht ohne Bedeutung ."

Englische Plünderer.
Aus die Disziplin derenglischenTruppen

scheint der Krieg nicht gerade vorteilhaft einge-
wirkt zu haben. Während es zu Beginn des Feld¬
zuges anerkannt werden mußte , daß sich die Eng¬
länder vom Plündern  fernhielten und dieses
Gescksäft ihren indischen Hilfsttuppen überließen,
bveckwn sie jetzt selbst Türen und Schränke auf —
haben aber dafür einen Vorwand gefunden, der,
ihrem allzeit heuschlerischen Gebühren ganz ent-



spricht. In der Pariser „Humanist " vom 4. Jan.
Unrö das Tagebuch eines Parisers veröffentlicht,
der die Besetzung des Seine et Marne -Departe¬
ments milerlebt hat. Darin heißt es wörtlich: In
Sommeronsur - Marne  zögerten die Eng¬
länder keinen Augenblick, die verschlossenen Haus¬
türen aufzubrechen  und sich aller Sachen zu
beniächtigen, die sie brauchen konnten, wie Wäsche,
Seife usw. Auf die Vorwnfe, die ich ihren Offi¬
zieren machte, antworteten diese mir : „Was wollen
Sie ? Morgen sind die Deutschen hier und plündern
alles . Da ist es besser, wir bedienen uns vorher ."
Man begreift , daß der französischen Zivilbevölke-
rung über ihre englischen Retter die Augen aufgehen
mußten.

als etit ausschlaggebender betrachtet werden kann,
so zeigt er doch, daß die russische Armee in Westga-
lizien nicht imstande ist, nach Westen oder nach
Süden hin durchzustoßen. Daß dies für unsere
Kampfe im Weichselbogen von größter Bedeutung
ist, liegt auf der Hand.

Ein Notschrei ans Polen.

Ausfallender Untergang eines engl. Hilfskreuzers.
Amsterdam , 20. Jan . (Ctr . Frkft.) Am Sams-

tag morgen versuchte das englische Schiff „Ghar"
(ein Hilfskreuzer ) auf der Höhe von Deal das bel¬
gische Petroleuni -Tankboot „Eriwan" anzuhalten,
um es zu durchsuchen. Bei dieser Gelegenheit er¬
litt das englische Schiff einen Unfall und sank.
17 Mann der Besatzung ertranken.

Der englische Handel sieht dunkel in die Zukunft.
WB . London , 21. Jan . Der Londoner Bankier

Bocket führte bei der Jahresversammlunq der Han¬
delskammer in Leeds  aus , daß die ökonomische
Krisis , in die der Krieg England gebracht habe den
finanziellen Weltstatus um 10 0 I a h r c zurück¬
bringen  würde . Selbst nach Friedensschluß
bestelle nur Aussicht auf dunkle Zeiten.

Eine Anerkennung von französischer Seite.
Der guten Behandlung und Verpflegung Kriegs-

gefangener in Deutschland lassen gefangene Fran¬
zosen gerechterweise volles Lob zuteil werden, wie
aus dem Briefe eines Herrn A. Laverger  ans
Carneuil (Dordogne ) hervorgeht, der an seinen
Neffen , den Kriegsgefangenen Jean Parsat im
Gefangenenlager zu Brandenburg a. H. u>. a. fol¬
gendes schreibt:

„Es gibt unter unseren Bekannten viele Ge¬
fangene wie Dich. Leon de la Grande Boris ist in
Westfalen, ebenso wie Paul de Jonseigne, wie ich
glaube , und Jovareille ; aus Saint Felix befinden
fick drei dort , aus Saint -Alvers zwei: unter ihnen
Teillci von der 9. Kompagnie des 108 Regiments.
Sie schreiben alle häufig und befinden sich insge-
sanit sehr wohl. Alle Verwundeten sagen, daß sie
sehr gut gepflegt werden, was mich nicht über¬
rascht, denn man sagt hier, daß viele französische

' Soldaten von deutschen Stabsärzten gepflegt wer¬
den. und alle erklären, daß cs sehr fähige und sehr
pflläsicifrige Stabsärzte sind."

Die Wacht am Dunajez.
Z a k I i c z y n, ein kleiner Ort am Dunajez, ver¬

dankt lediglich dem Kriege, daß er in aller Welt
bekannt wurde . Er hat nämlich das Glück oder
das linglück, darüber wird die Auffassung seiner
galizischen Einwohner wohl eine geteilte sein m
den Vorbergen der Karpathen zu liegen, und zwar
dorr , wo der Kamm der Beskiden seine östliche
Strecke nut einem Schwung nach Norden ab-
schlwßt. Zakliczyn liegt auf dem rechten Ufer des
60 Kilometer östlich von Krakau in die Weichsel
mundenden Dunajec . Dieser aus den Karpathen
in die Weichsel fließende Fluß bietet durch das
ihn im Oberlauf begleitende schroffe, im nörd-
lichen Unterlauf mehr Hügel-,ze Ufergelände sur
leben Gegner , der von Ost nach West oder von
Weit nach Ost über ihn hinweg Vordringen will,
ein leicht zu verteidigendes Hindernis,
und die österreichisch-ungarische Armee hat von
dem Dunajez , der noch dazu auf dem nördlichen
Weichselufer durch die N i d a sozusagen eine Ver¬
längerung der Verteidigungslinie gegen Osten er¬
fahrt , vorzüglichen Gebrauch gemacht. Solange
die Armee unseren Verbündeten die Dunajez-
ste ll u n g, als deren Schlüssel Zakliczyn sich längst
erwiesen hat , zu verteidigen vermochten, war Kra¬
ffln und damit der Rücken unserer Armee im Zen¬
trum und auch Schlesien vor den Russen
s i che r . Die österreichisch-ungarische Armee die
immer wieder über erfolgreiche Abwehrkämpfe am
Dunajez zu berichten wußte, hat aber offenbar mehr
erreicht. Sie hatte bereits früher nicht auf kühne
kleinere Unternehmungen östlich des Dunajez ver¬
zichtet. aber diesmal hören wir , daß der Feind auf
den Höhen östlich Zakliczyn durch konzentrisches
Feuer gezwungen wurde , seine vordersten Stellun¬
gen zu räumen . Das konzentrische Feuer erklärt
sich wahrscheinlich daraus , daß die erwäbnten Stel¬
lungen auch vom Süden her dem Angriff der öfter-
reichisch-ungaris r en Artillerie ausgesetzt waren.
Wenn auch dieser Erfolg unserer Verbündeten nicht

Dre in Krakau erscheinende NowaReforma
veröffentlicht folgenden Notschrei:

Vor wenigen Tagen brachten wir den Aufruf
des Fürstbischofs von Krakau, Fürst Sapieha,
um Hülse für das polnische Volk. Der Fürstbischof
wandte sich an die ganze christliche Welt
und bat uni Hülfe für das Volk, welches durch den
europäischen Krieg mehr und mehr zugrunde ge-
richtet wird . Zur rechten Zeit kommt der Hülfe-
ruf . Auf p o l n i s che m B o d e n tobt der K r i e g.
Mlllionenheere ringen miteinander. Unaufhörlich
yoxt  man die Geschütze, die Tod und Vernichtung
bringen . Das g a n z e P o l e n ist ein S chl a ch t-
feld,  zerrissen durch Schützengräben, ausgewühlt
durch Granaten , voll von Brandstätten und Rui¬
nen . Dörfer lind blühende Ansiedelungen sind ver-
schwunden, übrig blieb die Bevölkerung, der der
Krieg alles nahm, alles verwüstete, eine Bevölke-
rung . die zugrunde geht durch Hunger, Kälte und
Arnrut . Nicht in einem kleinen Landstrich nicht auf
einem schmalen Streifen Landes geschah dies und
geschieht noch immer fort , sondern in einem riesigen
Raume von den Karpathen bis zur Grenze Ost-
Preußens . Z w ö l f M i l l i o n en P o l en s i n d
verarmt,  einige Millionen von diesen gehen
buchjtablich zugrunde durch H u n g e r und K ä l t e.
Es handelt sich nicht um eine Provinz , nicht nur
um einen Teil , sondern um ein ganzes Volk, ein
am Kriege ganz unschuldiges  Volk , welches
die größte Tragödie durchlebt und die größten
Opfer für ganz Europa bringen -muß. Auf pol¬
nischem Boden wird das Schicksal ganz Europas
und vielleicht der ganzen Welt entschieden. Eu-
ropa wird neu aufgebaut , die ganze Welt umge¬
stalte!, und alles das spielt sich ab auf unserem
Boden , fordert von uns die größten Opfer.

Nur Belgien hat noch dasselbe unglückliche Los.
Aber Belgien hätte es vermeiden können, während
wir ganz unschuldig betroffen wurden. Gleichwohl
denken an Belgien alle. Die neutralen Länder
vergessen es nicht. Amerika veranstaltet Samin-
langen , llnd wir ? An uns erinnert sich niemand.
Für uns interessieren sich nicht die neutralen Län-
der. Amerika denkt nicht an uns . Nicht genug,
daß wir alles verloren haben, wir müssen hilflos
zujehcn, daß Tag für Tag Tausende unserer Kinder
an Kälte und Armut sterben, daß Mütter vor Ver-
zwestlung wahnsinnig werden, weil sie nichts haben,
den Mund ihrer Kinder zu füllen. Tausende unse-

s res Volkes haben keinen anderen Schutz als Erd¬
höhlen und Wälder , Baumrinde als Nahrung . So
isi's in Galizien , so im Königreich. Die ganzen
Gegenden am Dunajez , der Wisloka, Weichsel,
Nida , Pilica und Warta sind Heute eine große
Einöde mit rauchenden Brandstätten und voll von
Gräbern . Meilenweit kann man gehen durch das
polnische Land , ohne ein lebendes Wesen zu treffen
sowohl am Dunajez , San , wie der Weichsel, dort!
wo früher blühendes Leben war und eine wohl¬
habende Bevölkerung dicht beieinander saß.

Leider haben wir keine Vertreter in der aus¬
ländischen Presse, und die Kriegsberichterstatter
sprechen meist gar nichts von diesem schrecklichen
Schicksal, da sie uns und unser Land früher nie ge¬
sehen haben. Sie sahen es nur nach den Kämpfen,
und nun vermuten sie, es sei nie viel anders ge-
wesen. Das Ausland weiß nicht und denkt nicht
darüber , was in unserem Land geschieht und wie
schrecklich unser Volk unter dem Kriege leidet. Wir
haben niemanden , der mit lauter Stimme Europa
zu rufen kann : Helft ! Helft ! Ein Volk hat schwer
gelitten und leidet für euch, für ganz Europa.
Helft diesem Volke, es ist der Hülfe wert, denn es
war Jahrhunderte lang der Schutzwall Europas
gegen die Barbarenhorden , und heute ist es die
Schranke, die euch trennt von allen Schrecken des
Krieges!

Mer verm im Lazarett 2 Altona, Hamburg : Füs.
Schreibe ^ Nieder-Mcilingen, bisher verw. gestor-
ben im Lazarett 1 Brüssel 16. 10. 15. üq

2. Bataillon.
Res Euler , Delkenheim, bisher verm.. verw.;

Res. Fritz, Obertiefenbach, bisher verm., im Lazarett
Wiesbaden : Re,. Dries , Rüdesheim, bisher vermverw. '

3. B a t a i l l o n.
bisher verm., im La¬

zarett Wiesbaden : Füs. Alt, Fechenheim, bisher
verm , im Lazarett Traben ; Füs. Gödde, Höchst,
bisher verm., verw. : Res. Gerecht, Lorch, bisher
verm .. im Lazarett Aachen; Res. Mener , Hofheim,
bisher verm., in, Lazarett 1 Königstein.

Infanterie -Regiment Nr. 88, Mainz , Hanau.
Berichtigung früherer Angaben.

Wirf ' S ' En' s- bisher verm., verw.;
Schneider, Biebrich bisher verm., verw.;

-Nusk. Franz Kind, Wiesbaden, bisher verw ge-
storben im Lazarett Autroyourt 30. 8. 11 beerdigt
an der Wiese bei Schloß das. Ö

Brigade -Ersatz-Bataillon Nr. 42, Bad Homburg.
(Gefecht am 5. und 7. 1. 1915 .)

Vizefeldw. Nottenberg, Diez, lvw.
Rescrvc-Jnfanterie -Regimcnt Nr. 87, Frankfurt,

Limburg, Mainz.
(Gefechte vom 23. bis 25. und am 28. u. 29. 12 14)

Wehrm . Graf Limburg,  schvw.; Wehrm.
Weingart , Limburg,  lvw.

®cnerolü. löffle Öer ten Krieg.
Der frühere Generalstabschef v. Moltke hat ei-

non Berliner Journalisten auf dessen Bitte enipfan-
gen und sich mit ihm unterhalten . Dabei sagte vonMoltke u. a. :

„Niemand in Deutschland hat den
Krieg gewollt.  Weder irgend jemand anders,
noch ich. Wir sind in einer Weise herausgefordert
worden , die keine andere Antwort mehr zuließ. Wir
haben doch wahrhaftig lange genug bewiesen daß
wir den Frieden wollten. . . . Für mich war es
keinen Augenblick zweifelhaft , daß
England mitmachen,  sich am Kriege geaen
uns beteiligen würde. Denn nur Englands selbst-
süchtige Jnteressenpolitik ist es, die diesen lange von
ihm vorbereiteten Krieg entfesselt hat. Die ganze
belgische Frage war , ganz der Art der Engländer
entjprechend, nur ein scheinheiliger Vorwand.
Wenn gesagt wird, ich persönlich hätte gegenüber
dem Belgierkönig in einer Unterredung einmal mit
dem Kriege gedroht und das viel zitierte Wort „il
faut cn finir " gesprochen, so widerhole ich noch ein¬
mal : es ist eine glatte Erfindung . Nie habe ich
sehnliches gesagt, nie an die Herbeiführung eines
Krieges gedacht, der fast ganz Europa zerfleischen
mußte "

Verteidigungskrieg um die Existenz unseres Volke»
und damit gleichbedeutend um Menschheitswerte,
nm Weltideale, und um geistige Güter . Das ist
keine Phrase . Wir dürfen heute ohne Anmaßung
sagen, daß Deutschland der Träger der kulturellen
Zukunft , der geistigen Entwicklung ist. Oder soll
etwa Frankreich, mit seiner ermündten , absterben¬
den Kultur , England , dessen Ideale nie über den
Wunsch, reicher zu werden, hinausreichen, dieser
künftige Förderer der Menschheit sein? Von Ruß¬
land braucht man ja in diesem Zusammenhang gar
nicht zu reden. Solcher Aufgaben aber muß sich
un >er Volk bewußt fein, und es muß wissen, daß es
l a Krieg auch um sie geht. Der Ausgang
des Krieges hängt nicht allein von der Armee ab.
Zur anderen Hälfte b e st i m m t d a s Vo l k s e l b st
de n A u s g an g des Krieges.  Die Haltung,
die wir zuhause zeigen, wirkt in Millionen Fäden
zuruck auf die Haltung unserer Soldaten . Bis jetzt
hat die Wechselwirkung zwischen Volk und Heer den

gehabt, daß die Leistungen unserer Armeen
fast übermenschlich waren. Und ich kenne unser
tapferes Volk gut genug, um zu wissen, daß es so
bleiben wird . Wir werden einen nicht bloß ehren-
vollen, sondern einen Frieden , der unser
Uebergewicht voll zum Ausdruck
bringt,  erringen ."

„Glauben Ew. Exzellenz, daß dieser Friede baldkominen wird ?"
„Wir müssen sicherlich noch mit sehr viel Aus-

dauei durchhalten. Es ist noch viel zu tun , bis wir
soweit sind und wir brauchen alle unsere Kräfte —
das Heer sowohl wie die Bevölkerung. Es kann
noch lange dauern bis zum Ende."

Deutschland.

Füsilier -Regiment Nr . 80, Wiesbaden, Bad Hom¬
burg v. d. H.

Berichtigung früherer Angaben
1. Bataillon.

Res. Allheim, Riedelbach, bisher verm., verw.;
Nes. Heinrich Basfian , Wiesbaden, bisher verm.,
in, Lazarett 1 Wiesbaden : Füs.  Kaiser, Rüoeshcim,

. Der Journalist bemerkte, daß es ja Wahnsinn
sei, dem Kaiser  zuzutrauen , daß er zu einem inub,
willig herbeigeführten Kriege „Ja " gesagt haben
könne. Bei dieser Stelle der Unterhaltung schlug
Moltke mit der Hand auf den Tisch und antwortete,
in sichtlicher Erregung , mit erhobener Stimme:

„Ungeheuer schwer ist es dem Kaiser
geworden!  Das kann man glauben. Haben
denn die Leute nie bedacht, wie riesenhast die Ver¬
antwortung eines gewissenhaften Monarchen ist der
das Blut seines Volkes einsetzen soll? Das tut ein
Mann wie unser Kaiser nur , wenn es sich um Leben
oder Sterben seines Volkes bandelt. ' Aber wir dür¬
fen uns darauf verlassen, doß nach dem Kriege die
Wahrheit über seine Entstehung doch durchdringt.
Die Weltgeschichte läßt sich keine Lügen gefallen !"

„Und nun eine -Frage , Exzellenz. Ich habe mir
zwar , wie Ew. Exzellenz wissen, vorgenommen, mili¬
tärische Details nicht zu berühren.' Aber —"

„Bitte , fiagen Sie nur !"
„Also frei heraus : Wie sehen Ew. Exzellenz die

Zukunft ?"
Er schwieg einen Augenblick. Dann sah er mir

fest und unverwandt in die Augen und sagte lang¬
sam und bestimmt:

„Wir siegem Wir siegen ganz be¬
st i m m t."

Und nach einer Weile fuhr er fort : „Ich habe
draußen im Aelde und hier in der Heimat genug
Gelegenheit gehabt, unser Volk in Waffen und im
Burgerkleide während des .Krieges zn sehen. Und
für die Haltung dieses Volkes gibt es nur ein Wort:
sie ist herrlich. Wer sagt, daß wir diesen Krieg siir
unsere materiellen Interessen führten , hat ihn nicht
verstanden . Wir sind nicht in ihn eingetreten in
der Gier nach territorialem  Besitz, wir führen einen

Berlin , 21. Jan . Mit der Führung des
XVII . Armeekorps (Westpr .) ist an Stelle
des zum Generaloberst ernannten Generals v.
Mackensen der Generalleutnant von P a n n e w i tz,
bis dahin Kommandeur der vierten Division, be¬
auftragt.

Zur Vermehrung der Gemüsecrzeugiing. Zur
Vermehrung der" landwirtschaftlichen Erzeugung,
namentlich der Kartoffel, wies die preuß . Staats-
regierung sämtliche Forstverwaltungen an , ohne
Rücksicht auf forstwirtschafliche Erwägungen alle,
irgend geeignete freiliegende Flächen zur unent¬
geltlichen Nutzung auf ein bis drei Jahre abru-
geben. Bedingung ist dabei, daß die erste Ernte
im Jahre 1915 erfolgt. Die weimarische Negierung
hat bereits ähnliches angeordnet.

W B. Eine unzulässige Beglückwünschungsart.
Berlin,  20. Jan . Es werden gegenwärtig in gro¬
ßen Massen Postkarten  mit dem Kaiserbildnis
und vorgedrucktem Glückwunschtert Vertrieben, die
dem Kaiser am 27. Januar durch' di, Feldpost mit
Namensunterschrift zugesandt werden sollen. Die
Firma , die diesen Verkauf betreibt, gibt an , den
Reinertrag dem Roten Kreuz zufließen lassen zu
wollen. Die Bevölkerung wird dringend ge¬
warnt,  auf den Wohl gut gemeinten Plan einzu-
gehen. der aber im Widerspruch steht mit dem kai-
serlichen Erlaß vom 15. Januar , in dem der Kaiser
bat , von Glückwünschen abzusehen, die zu Stör-
u n g e n des v o st a l i sche n D i e n st v e r ke h r s
im Felde  führen können. Wer anläßlich des Ge¬
burtstages des Kaisers dem Roten Kreuz Zuwen¬
dungen zu machen wünscht, tue es unmittelbar . Der
mit dem Po st kartenvertrieb  eingeschlagene
Weg ist durchaus zu verwerfen.

Postverkehr mit Gefangenen. Bei Po st an-
w e i s u n g e n an deutsche Kriegsgefangene
im Ausland ist die Adresse des Empfängers auf
der Rückseite des Abschnitts der Postanweisung so
d e u t l i ch wie m ö g l i ch und in l a t e i n i s che n
Buchstaben zu schreiben. Denn diese Angaben
dienen den Postbeamten in Bern (für Frankreich),
im Haag (für England ) und in Malmö (für Ruß-
land ) als Unterlage zur Ausfertigung einer neuen,
an den Empfänger gerichteten Postanweisung.
Hierbei führen undeutliche  Angaben des Ab¬
senders sehr leicht zu Jrrtümern und falschen An-
gaben aus der neuen Postanweisung, die dann un-
bestellbar wird.

Der Brandstifter.
• Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus
Neugierig , was es Wohl sei, was den nie aus

seiner Ruhe zu bringenden Alten so erregte, trat
Ernst auf ihn zu und wurde sofort von Lenhard in
die Küche gezogen, wo ihm dieser mit unterdrück¬
tem Jubel zuraunte:

„Ernst , es is e Wunner gcschehn— ich Hab in
der Scheuer was gefunne ! Gott sei Dank, daß du
uff den Gedanke komme bist, die Keller ausgrabe
zu loste! Bis an die Deck möcht ich springe vor
Freud ! Jetzt kannst du e Feder in die Luft blose
— jetzt bist du Widder en gemachter Mann , der
nach kaam Deiwel was zu froge Hot! Jetzt Hot alle
Not e End !"

„Aber Lenhard , was is denn los?" fragte der
junge Mann bestürzt und betrachtete den Alten,
als befürchtete er, daß derselbe plötzlich den Ver-
stand verloren habe. „Du hast beim Grabe etwas
gesunne — ja , was dann ?"

„Ich Hab dir doch verzählt" — berichtete der
Alte ruhiger — „daß die Franzose deim Urgroß-
vatter das Haus angesteckt un ausgeplünöert
hawe! Des Geld awer hawe sie nit gefunne —
des Hot der Urgroßvattcr draus in der Scheuer
vergrawe ! Fast zwaa Meter tief liegt's in eme
schwere eiserne Kaste! Allaans kann 'ich ihn gar
mt heraushebe ! Mein Vatter selig Hot immer be¬
haupt , daß der alte Rother sei baar Geld uff die
Seit geschafft hätt , wie's gehaaße Hot, die Fran¬
zose war 'n im Anzug. Die nämliche Sold sie d c
des Haus geplündert hawe, war 'n doch über ' acht
Dag im Ort einquartiert — do wär'n doch die Leit
gewiß etwas devon gewahr wor'n, wenn die Kerl
das Geld uf ' gestöbert hätte ! Komm mit hinaus
dag du 's selbst siehst! So e Glück, so e Glück!"

Zitternd vor Erregung über das Gekörte folgte
Ernst dem Alten in den Hof. Die glutrote Scheibe
des Mondes stieg eben am südöstlichen Horizonte
empor und spendete genügend Licht, um alle
Gegenstände unterscheiden zu können. Wie im
Traum schritt der junge Mann dahin. Sollte das

Unglaubliche, wie man es nur in Romanen und
Märchenbüchern las , Tatsache sein? Ueberkäufte
ihn jetzt die Glücksgöttin nach dem vielen ausge¬
standenen Leid mit ihren Gaben? Das glänzende
Rund ani Himmelsrande dpuchte dem von stür¬
mischer Hoffnung Durchbebten ein Siegesfanal
und aus dem freudige» Winseln, das beim Raken
der Männer von der Hundehütte her kam. klang
es wie Jubel der unvernünftigen Kreatur über
das dem geliebten Herrn widerfahrene Glück.

Während der alte Lenhard langsam die kleine
Leiter hinabstieg , sprang Ernst mit einem Satze
in das ausgeschachtete weite Viereck und näherte
sich der Stelle , wo der alte Knecht gearbeitet batte.
Richtig — da lag zwischen Erdschollen und Gestein
ein dunkler viereckiger Gegenstand — eine eiserne
Truhe , wie solche wohl vor Olims Zeiten zur Auf-
bewahrung geprägten Geldes benutzt wurden Die
Truhe war schwer und mußten sie die beiden Man-
ner erst vollständig von den umlagernden Erd-
massen befreien , ehe es ihnen gelang, sie mit ver-
einten Kräften emporzuheben und auf einer aus
Brettern gebildeten schiefen Ebene in den Hof zu
schaffen, von wo sie das Fundstück sofort nach dem
der Gaststube gegenüberliegende Wohnzimmer
trugen.

In fiebernder Erwartung zündete Ernst dort
die Lampe an und betrachtete den merkwürdigen
Fund . Ein schwerer, mit Riegeln und Griffen wr-
sehener Deckel verschloß die Trübe . Als derselbe
nach einiger Bemühung zurückgeschlagen war
stießen Ernst sowohl wie der alte Knecht einen Ruf
der Ueberra ^ ung aus . Außer einigen Papsirm
die dicht unter dem Deckel lagen, war die Truhe
bis zum Rande mit gemünztem Gelde, Gold- und
Silberstücken, gefüllt. Zebnguldenstücke, Frie-
drichsdor's , Taler und Guldenstücke lagen in
wirrem Durcheinander , als wären sie in Eile

-emgeworfen tvorden — es war ein Vermögen,
was da angehäuft war , ein auch für die heutige
Zeit beträchtliches Vermögen.

Der alte Lenhard hatte Frau Rother herübeF
gerufen und Ernst teilte der Mutter in fließenden
Worten den unerhörten Glllcksfall mit, indem er

auf den gefundenen Schatz hinwies. Wohl ging es
über das Gesicht der ernsten Frau wie ein freu
diges Erschrecken und ein Ausruf der Verwunde¬
rung drängte sich auf ihre Lippen, als sie den in
der Truhe angehäuften Reichtum näher betrach¬
tete, doch mit würdevollem Ernst hörte sie den
Sohn zu Ende und nickte nur langsam, als bätte
das merkwürdige Ereignis gar nichts besonders
Ueberraschendes für sie. Und als Ernst sie ver-
wundert ansah und fragte:

„Aber Mutter , du bleibst so ruhig — du freust
dich gar nit ? Denk nur des Glück, des unver¬
hoffte Glück!", da faltete Frau Rother mit einem
Dankesblick nach oben die Hände und antwortete.

„Ich wußt , daß die Sonn endlich Widder for
uns uffgehe mußt ! Der Herr verläßt die Seinen
nicht!" Und dann fuhr sie ruhig fort:

„Nooch dem Geld, Ernst, hot dein Großvater
sei Lebe lang gesucht! Steif un fest hot er imirrr
behauptet , daß sein Vatter e groß Vermöge vor de
Franzose uff die Seit gebrocht hätt, ehe die Sol-
date des Haus angesteckt un ausgeplllndert hawe.
Der Großvatter hot im Garte , in de Ställ un im
Hof — aach in de Scheiern hot er gegrabe, hot
awer nix gefunne ! Wenn ihm dein Vatter selig
vorgestellt hot, daß doch alles umsonst wär ', doß
die Franzose jedenfalls doch des Geld fortae' ch eppt
hätte , dann hot der Großvatter jedes Mol gesagt:

„Ich Hab als Bub de» eiserne Kaste, wo me n
Vatter sei Geld drin ustaekobe Hot. mebr wie
bunnert Mol in dem Vatter seiner Stuö stehe
sehn! Uff aamol . wie's gehaaße Hot, die Franzose
täte ins Land rücke, war der Kaste fort — des war
wenigstens vier Woche bevor des groß Unglück pas-
siert is . Un wie sie mein Vatter zum Richlplntz
geführt hawe — zwischen sechs Soldate ist er
gange — un ich bin hrnne her gelöste, bab ge¬
flennt zum Gotterbarme un Hab in aam foct ge-
krische: laßt mir mein Vatter , loßt mir '.nein
Vatter ! — do Hot er sich uff aamol herunigcdreht
un Hot mir zugerufe : Grab Cbrisfian, grab '! Wei¬
ter Hab ich nix mehr gehört. Gleich druff hawe die
Tambours en Wirbel geschlaqe. es Hot aus enie
halbe Dutzend Gewehre gekracht un mein armer

Italien.
Für die Opfer des Erdbebens.

W B. Rom, 21. Jan . Der Ministerrat hat fol¬
gende Beschlüste gefaßt : 1) einen, der für den Au¬
genblick 30 Millionen znr Hilfe für die von dem
Erdbeben  betroffenen Gegenden auswirft : 2)
einen , der die S t e u e r n für die in Mitleidenschast
gezogenen Gegenden vorläufig aufhebt : 3) den ei¬
nes Moratoriums  von sechs Monaten stir

Vatter hot tod uff dem Sandhaufe gelege. Mit
seine letzte Worte hot er mir ganz gewiß sage
wolle, daß ich nooch dem Geld grabe soll! Wenn
aber bei den Franzose aaner gewese is , der deutsch
verstanne hot, dann hot der gewiß geglaabt, der
Vatter tät mir zurufe, ich sollt for sein Grab
sorge!" —- — „Des war beim Großvatter sei
Idee —" fuhr Frau Rother in ihrer Erzählung
fort , „un er war nit abzubringe devon. E fix Idee
wie dein Vatter selig immer gesagt hot, awer de
Großvatter hot 'dran geglaabt un hot gegrabe und
gegrabe, ohne daß er zum Ziel komme is . Der
Vatter selig hot ihn gewähre loste un hot schließlich
nur noch mit de Achseln gezuckt— un jetzt hot d-
Großvattcr doch Recht gehabt!"

„Wie der Urgroßvatter aber den schwere Kaste
gr .»d an d i e Stell gebracht hot, des ' s mir e Rät¬
sel!", warf hier der alte Lenhard ein. „Grad
unner dem Tragbalke hot er gelege, der des Ge¬
bälk gestützt hot ! Der Sandstaa , uff dem der T .ag-
balke geruht hot, war grad drüber ! Es kann nit
annerst sei, als daß der Urgroßvatter von ncoe her
en Gang gegrabe un den Kaste unner den Trag-
balke geschobe hot. Des is a hart Stickelche Arbeit
gewese, die er allaans geschafft bot! Alle Respekt
vor dem Mann mit seiner Bärekraft und aich vor
'einer Schlauheit ! Kaan Mensch is gewähr wor 'n,
daß der Boddem in der Scheuer jemals ustgegrawe
gewese is — der war so glatt wie en Spiegel un
wenn der Großvatter aach in der Scheuer berum-
gegrawe hot — an die Stell könnt er nit konime.
die war zu schlau gewählt !"

Jetzt kam auch Gustel aus der Wirtsstube
herüber , um zu erfahren, aus welchem Grunde sich
denn niemand von den ihrigen drüben sehen ließ.
Als ibr Ernst das unerwartete , ihrem Hause
widerfahrene Glück mitteilte , wollte sie zuerst a r
nicht daran glauben und erst die auf dem B -den
stellende Trübe bewies ihr , daß das Unglaublich«
wirklich Tatsache sei.

(Fortsetzung folgt.)



Wechsel, und Handelsverpflichtungen der Provinz
Aauila und des BezirksS o r a; schließlich einen

.Beschluß zwecks Sicherstellung der Lehrergc-
h ä I : e r in den Erdbebengebieten.

Mexiko.

24. d. M . hierher zurückkebren, da, wie anfangs
beabsichtigt, sein Urlaub nur auf zwei Monate fest¬
gesetzt war , und da nunmehr eine regelrechte Seel-
>orge und gemeiniamer Gottesdienst durch die Be¬
hörde im Tom zu Limburg eingerichtet wurde,
was P . Erotty vollkommen allein besorgen kann.

Newyork, 2». Jan . Nachdem der mexikanische
Konvent Gutierrez abgesetzt und Garza  zum
Saunt der Regierungs -Exekutive erwählt worden
ist besitzt Mexiko jetzt v i e r v e r s chi e d e n e R e-
a i' e i u n g e n, die von Billa , Carranza , Zapata
und Gntierez geführt werden . Letzterer ist nach
P a chu c a geflohen, wo er sich mit Carranzas An¬
hänger Obregon  vereinigen kann.

London, 20. Jan . „Reuter " meldet aus Was-
hington : Das Ministerium des Aeußern teilt mit.
daß in der Stadt Mexiko, die gut durch die Polizei
bewacht werde, einige Hinrichtungen  wegen
Unterschlagungen ( !) erfolgt seien. Die
Bevölkerung sei über den allgemeinen Zustand be¬
unruhigt . „ . .

Genf, 21. Jan . Wie aus Mexiko gemeldet wir »,
hat der Konvent Gutierrez  befohlen , sich über
die IO*/* Millionen Pesos zu äußern , die den
Staatsschatz bildeten, als er entfloh.

Spanien.
Erdbeben in Nordspanien.

Madrid , 21. Jan . Gestern Abend 7 Uhr 2 Min.
wurde das Bergland von Asturien,  das fast gar
keine Postverbindungen hat , von einem starken Erd¬
beben heimgesucht. Etwa zwanzig  Ortschaften
erlitten schwere Beschädigungen: zahlreiche Hauser
sind eingestürzt. In Genertaja kamen fünf  Fa-
milien ums Leben, indem sie unter den Trümmern
ihrer Wohnung begraben wurden . Wegen der er-
wähnten Isolierung des betroffenen Gebiets sind
weitere Einzelheiten noch nicht bekannt.

Lokales.
Lim' urg , 22. Januar.

= Fürs Vaterland gestorben.
Im hiesigen Reservelazarett sind wieder zwei

Krieger gestorben. Der Wehrmann Karl Roos
aus Eubach bei Weilburg erlag seinen Wunden,
die er aus dem Feld der Ehre erlitten hatte. Er
wird heute in seiner Heimat bcigesetzt. Der
Bei rmanil K l 0 cke aus Elhausen (Kr. Altena in
Westfalen) starb an einer tückischen Krankheit. Er
wird heute Nachmittag auf dem hiesigen Friedhöfe
beerdigt. Ehre ihrem Andenken!

^ Nassauische Sparkasse.  Der Zu¬
strom neuer Spareinlagen bei der Nassaupchen
Sparkasse ist so stark, daß sich die Spareinlagen in
der ersten Hälfte des Januar um nicht weniger als
1,6 Millionen Mark vermehrt haben. Im Vor-
fahre betrug die Zunahme in der gleichen Zeit nur

Provinzielles.
Weidcnhahn , 21. Jan . Zum erstenmal

wieder, seit längeren Jahren , sind von hier zahl¬
reiche Arbeiter (meist Steinhauer ) in das meoer-
rheinische Industriegebiet , um dort über Winter
Besckchftigung zu suchen. Tie Ursache dieser Ab-
Wanderung dürfte in der Betrievseinstellnng der
hiesigen Trachhtsteinbrüche, in denen in gewöhn-
lichen Zeiten an 200 Arbeiter bejckpftigt werden,
zu suchen sein. Während der eine Pächter auf dem
östlichen Kriegssä-auplatz kämpft, mußte der an¬
dere vor den Feiertagen die Arbeit aus Mangel
an Aufträgen einstellen. In den vorhergegangenen
Jahren wurde die Arbeit während des Winters
nur bei ungewöbnlich starkem Frost eingestellt,
sonst aber regelmäßig durch gearbeitet.

* Aus Nassau , 21. Jan . Die Kgl. P r ü -
f u n g s k0 in m i s s io n für M i t t e l schu l -
lehrer und Rektoren  besteht für das Jahr
1915 aus folgenden Mitgliedern : Provinzial chul-
rat Liz. A l be rs - Kassel, Vorsitzender: Regie¬
rungs - und Schulrat Be l 0 w - Wiesbaden. Semi¬
nardirektor Schulrat L 0 tz- Dillenburg . Seminar¬
direktor Koch - Homberg, Ghmnasialoberlehrer
Prof . M a ß f e l l e r - Montabaur , Gymnasial¬
oberlehrer Prof . Dr . B r e d e - Kassel und Pro¬
rektor Kramer-  Fulda.

□ Frankfurt , 21. Jan . Die Bäckerinnung vat
eine Brotpreiserhöhung  von etwa 10
Prozent eintreten lassen. Ter große Law Brot
kostet jetzt 70 Pfennige , sonst 64 Pfg ., und der
Preis des kleinen Laibs stieg von 32 auf 35
Pfennig . — Von den etwa 11 000 städtischen Be¬
amten, Lehrern, Arbeitern und sonstigen Ange¬
stellten stehkn 740 Beamte , 380 Lehrer und rund
3000 andere Angestellte im Felde. 70 Prozent
dieser Feldzugsteilnehmer sind verheiratet.

* Fulda , 19. Jan . Gestern in der Früh wurde
in einer Lehmgrube am Wege von Künzell nach
dem Dicken Turm der 18jäbrige Fabrikarbeiter
Edmund F l a d u n g von Dirlos mit einer
schweren Schädelverletzung tot aufgefunden . Ob
der junge Mensch einem Verbrechen oder einem
Unglück (Sturz in die Tiefe) zum Ojster fiel, das
ist die Frage , deren Lösung man von der Unter¬
suchung erwartet.

* Marburg , 22. Jan . Zum Nachfolger des in
den Ruhestand tretenden Archäologen Geh. Rat
Prof . Dr . v. S y be l ist der hiesige Professor Dr.
Paul Jakobsthal  ernannt worden.

Kirchliches.
339 000 Mark.

— Strickt Strümpfe!  Es ist bekannt
geworden, daß erfreulicherweise unsere Truppen
im allgemeinen jetzt mehr als je mit warmen Un¬
terkleidern versehen sind. Nur einzelne haben ans
irgend einem Grunde von dem großen Zustrom
nichts erhalten und müssen auch jetzt noch nach
Kräften mit dem Nötigen versehen werden. Ader
die augenblickliche günstige Lage soll uns nicht ver¬
gessen lassen, daß die Wollsachen, die jetzt in den
Händen unserer Krieger sind, bald aufgebraucht
sein werden, und daß also nichts verkehrter wäre,
als mit dem Stricken aufzuhören . Man halte sich
also nach wie vor an die Beibringung von vollenen
Socken, Pulswärmern , Handschuhen, Ohren¬
schützern, Halstüchern und „Sturmhauben ".

— Po st verkehr mit Kriegsgefanae-
rten . Von jetzt ab können Postsendungen jeder
Art unter den Bedingungen des Kriegsgesangenen-
Postverkehrs an die deutschen Kriegs - und
Z i v i l g e f a n g e n e n in allen britischen
Besitzungen und Schutzgebieten (Leitung über die
Niederlande), ferner gewöhnliche Briefsendungen
und Postanweisungen an deutsche Kriegs - uni
Zivilgefangene in Japan (Leitung je nach Wahl
und Leitvermerk des Absenders über die Schwe'z
oder über Schweden-Rußland ) abgesawdt werden.
Tie Postanweisungen  an Gefangene in bri¬
tischen Besitzungen sind, wie solche an Gefangene
in England, an das Postamt im Haag , Postanwei¬
sungen nach Japan wie solche an Gefangene in
Frankreich oder Rußland an die Oberpostkontrolle
in Bern oder an das Postamt in Malmö 1 zu
richten.

— Die Seelsorge der irischen Ge¬
fangenen in Deutschland.  In der Köln.
Volksztg. lesen wir : Rom, 17. Jan . P . O 'Gorumn,
der seinerzeit auf Ansuchen der deutschen Regie¬
rung (gleichzeitig mit P . Crotty O. P .) von Rom
nach Limburg  reiste , um dort die Seelsorge oer
irländischen Gefangenen zu übernehmen , wird a.n

* Limburg, 21. Jon . Das Amtsblatt des Bis¬
tums Limbukg enthält folgende kirchl. Dienstnoch-
richt: Mit Termin 1. Januar wurde Herr Kaplan
Dr . Nikolaus Simon  in Braubach zum Pfarr-
verwalter daselbst ernannt.

* Lim urg , 21. Jan . Das Bi 'chöfl. Ordinariat
gibt zur diesjährigen Feier des Geburts¬
tages des Kaisers  folgendes bekannt:
„Während der Ernst der Zeit in diesem Jahre d.e
Veranstaltung aller den Charakter des Vergnügens
tragenden Festlichkeiten bei der rubr . Feier ver¬
bietet, erscheint-es angemessen, den Geburtstag des
mit seinem tapfern Heere alle Mllhsale des
blutigen Völkerkriegs teilenden Landesvatcrs
durch möglichst allgemeine Beteiligung an der
kirchlichen Feier und ein den Zeitverhältnissen ent¬
sprechendes Liebeswerk auszuzeichnen. Auf Grund
einer Vereinbarung des preußischen Episkonotes
verordnen wir daher, daß am 27. laufenden
Monats zu einer gelegenen Stunde in allen Pfarr-
und allen mit einem eigenen Geistlichen ausge¬
statteten Kirchen ein feierliches Hochamt mit Te
Deum und außerdem sowohl an diesem Tage wie
an dem darauffolgenden Sonntag eine allgemeine
Kirchenkollckte für die durch den Krieg invalid ge-
wordenen Krieger gehalten werde, deren Ertrag
bis zum 10. Februar direkt an unsere Hauptkasse
einzusenden ist. Bei der Verkündigung und Em¬
pfehlung dieser Kollekte' wollen die hochwürdigen
Seelsorgsgeistlichen besonders darauf Hinweisen,
daß der Ertrag der Kollekte Seiner Majestät dem
Kaiser als Geburtstagsgeschenk behufs Verwen¬
dung für die Kriegsinvaliden übergeben werden
soll."

Das Kapcllenaiito.
* Köln, 20. Jan . Ter in Köln als Geistlicher

amtierende Graf S p e e erklärte nach einer hier¬
her gelangten Mitteilung aus dem Großen Haupt¬
quartier , daß er dem Kaiser  das Kapellenauto

gezeigt und mit dem Monarchen gefrühstückt habe.
Ter Graf versichert, dem Kaiser gehe es sehr gut,
er empfinde die größte Freude über den Sieg bei
Soisfons . Es sei gar nicht zu beschreiben, von wel¬
chem Mut die deutschen Truppen beseelt seien.

Der Weltkrieg.
Die „Karlsruhe".

Die Londoner „Daily News" meldet, wie wir
der „Kreuzzeitung" entnehmen, ans San Inan auf
Portoriko , daß-das deutsche Kriegsschiff „Karlsruhe"
immer noch unbehindert den Atlantischen Ozean
duräffahre u. im Verlaufe der letzten 14 Tage nicht
weniger als 11 Handelsschiffe, (nicht 46) ver¬
senkt  habe.

Russisches Kriegsmaterial für Serbien.
Genf, 21. Jan . (Ctr . Frkft .) Nach einer Pri¬

vatmeldung der Genfer „Tribüne " ans Panscova
sind die russisch. Schiffe „Tschefesneco", „Patriota ",
„Bessarabetz", -„Comte Jgnatief ", Belgrad " und
„Romania " in die Donau eingedrungen und steuern
nach Serbien zu. Jedes Schiff führe mehrere Last¬
dampfer mit Kanonen und Munition im Schlepp¬
tau . Die Schiffe sind von Offizieren der russischen
Marine befehligt.

Deutsche Fliegerangriffe auf Nancy.
Genf, 21. Jan . (Ctr . Bin ) Der „Corriere"

läßt sich melden : Heber Nancy haben seit dem 5.
Januar siebzehn deutsche Fliegerangriffe stattgefun-
den. In allen Fällen gelang es den Deutschen, er¬
heblichen'Schaden an militärischen Baulichkeiten u.
an Menschenleben zu verursachen. Ein großer Teil
von Nancy ist durch die fortgesetzten Luftbombarde¬
ments zerstört worden.

Deutsche Luftschiffe über Warschau .
Kopenhagen, 21. Jan . (Ctr . Bln .) Wie die

Blätter aus Petersburg melden, sind über Warschau
in der letzten Woche wieder fünf mal deutsche Luft¬
schiffe erschienen. Zwei von ihnen haben Bomben
abgeworsen, über deren Wirkung nichts gemeldet
wird.

Die deutsche Regierung gegen die amerikanische
Kriegslicfcrungen.

"WB. Berlin , 21. Jan . (Amtlich.) Die „Nordd.
Allg. Ztg ." schreibt: Wie über London bekannt
wird, hat in einer Sitzung des Komitees des ameri-
konischen Repräsentantenhauses für auswärtige An-
gelegenheiten der Vorsitzende F l 0 0 d unter Beruf¬
ung auf eine Denkschrift der deutschen Negierung
den Eindruck erweckt, als habe sich Deutschland
mit den amerikanischen Lieferungen für Kriegskon¬
terbande an seine Gegner abgefunden . . Dies
ist ein großes  M i ß v e r st ä n d n i s. Die von
Flood angeführte Denkschrift räumt nur ein, daß
nach den geltenden Grundsätzen des Völkerrechts
Deutschland gegen Kriegslieferungcn neutraler
Privatpersonen an seine Feinde keine Hand¬
habe  zu einem rechtsförmlichen Einspruch besitz,
so daß, wie es am Schluß der Denkschrift heißt, die
Vereiriigten Staaten zur Duldung solcher Lieferun¬
gen an sich befugt sind. Selbstverständlich sind aber
die Vereinigten Staaten nach den völkerrechtlichen
Grundsätzen gleichermaßen befugt,  den ganzen
Konterbandehandel mit allen kriegfiihrenden Staa¬
ten durch den Erl "^ eines Waffenausfuhr¬
verbots  zu unterdrücken, zumal der internatio¬
nale unerlauhte Waffenhandel mit England und
Frankreich einen Umfang  angenommen hat, der
die Neutralität  zwar nicht der amerikanischen
Regierung , wohl aber des amerikanischen
Volkes  tatsächlich kn Frage  stellt. Eine solche
Maßnahme läge um so näher , als England
nicht einmal den international erlaubten  Han¬
del Amerikas mit Deutschland zuläßt , vielmehr auch
die für die Volkswirtschaft Deutschlands bestimm¬
ten Waren in der rücksichtslosesten Weise beschlag¬
nahmt , so daß der ganze Handel Amerikas mit den
Kriegfiihrenden auf eine einseitige Begün-
st i g u n g unserer Gegner  hinansläuft . Ferner,
und dies wiegt für uns am schwersten, wird die Ver¬
sorgung unserer Gegner mit amerikanischen Waffen
zu einer der stä r kst e n U r s a che n für die V e r-
längerung des Krieges.  Sie steht deshalb
in Widerspruch mit der wiederholten Versicherung
der Vereinigten Staaten , daß sie die baldige Wie-
derherstellung des Friedens  wünsche u.
dazu Mitwirken wolle.

"WB. Berlin , 22. Jan . Zu dem Artikel der
Nordd. Allg. Ztg . über amerikanische Neutralität u.
Kriegslieferungen sagt der Lokal-Anzeiger : Es ist
gut . daß unsere Regierung endlich einmal die Frage
der amerikanischen Waffenlieferung in aller Oeffent-
lichkeit nach Gebühr anschneidet. Söllte Hilson sich
jetzt noch zu einem Waffenausfuhrverbot ent¬
schließen, dann würden wir wenigstens seinen guten
Willen erkennen, andernfalls soll niemand mehr
kommen und uns von der Freundschaft der Uniou-
staaten reden oder ihrem Willen zur Gerechffgkeit.

Ein Opfer der Miuen.
"WB. Stockholm, 22. Jan . Der schwedische

Dampfer D r 0 t t aus Gefle ist gestern im bottni-
schen Meerbusen vor dem Hafen von Raumo auf
eine Mine gelaufen und g e s u n ke m Ein Teil der
Besatzung ist ertrunken.

Der Kolonialkrieg.
WB . Lissabon, 22. Jan . Ein neues Truppen¬

kontingent ist gestern nach Angola zur Verstärkung
der dortigen Truppen abgegangem

Verschiedenes.
"WB. München, 21. Jan . (Nichtamtlich.) Der

König von Bayern hat seinem Schwiegersohn, dem
Fürsten von Hohenzollern, das 22. Jnfanterie -Regi-
ment zu Zweibrücken verliehen, das die Benennung
Fürst Wilhelm von Hohenzollern zu führen hat.

"WB. Hannover , 21. Jan . Das Weitererscheinen
des „Volksfreundes" (sozialdemokratisches Organ
für das Herzogtum Braunschweig) hat der kom¬
mandierende General des 10. Armeekorps bis auf
weiteres verboten, weil die Zeitung trotz wieder¬
holter Verwarnung verhetzende, den inneren Frie¬
den störende Ausführungen gebracht hat.

Telegramme»
Zum Wechsel im Kriegsministerium.

WB . Berlin , 22. Jan . (Drahtbericht.) Zum
Wechsel im Kriegsministerium schreibt Major
Morath im Verl . Tageblatt : Herr v. Falken-
Hayn  hatte schon an der Vorbereitung für den
Krieg einen hohen Anteil , indem er die Heeresvor¬
lage in die Wirklichkeit übertrug . Es blieb ihm
noch übrig , während der ersten Kriegsmonate
manche wichtige Frage der Organisation uni» Tech¬
nik zu lösen. Dazu kamen neue Rüstungsfragen im
Laufe der Ereignisse. Es ist zu verstehen, daß
Herr von Falkenhayn mit der vollen Verantwor¬
tung des neuen Amtes (als Chef des Generalstab .s
Red.) belastet, die Enthebung von der Stelle als
Kriegsminister anstrebte, sobald die Umstände
einen Wechsel der Person erlaubte . Herr Wild
von Hohenborn  entwickelte kurz vor dem
Krii^ e als Direktor des allgemeinen Kriegs-
deparrements im Reichstag in klarer und aus¬
drucksvoller Rede Schlagfertigkeit und Humor.
Das deutsche Volk hat die Zuversicht, daß ein wich¬
tiges Amt in die richtige Hand gelegt ist.

Die Deutsche Tageszeitung  sagt von
dem bisherigen Kriegsminister , daß er sein Amt
mit Geschick und Tatkraft verwaltet und nament-
lich mit der energischen, raschen und gelungendn
Durchführung der Verstärkung unseres Heeres sich
große und bleibende Verdienste erworben kabe.
Der neue Kriegsminister habe in seinen Stel¬
lungen , die er bisher leitete, eine sichere und feste
Hand bewiesen. Man müsse vertrauen , daß er den
verantwortungsreichen Posten aufs beste cms-
lüllen und den Aufgaben seines neuen Amtes mit
der Umsicht und Tatkraft und der Hand gerecht
werde, die er schon in seinem bisherigen Wirken
bewehrt habe.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am vaterlande u macht sich strafbar

Handels-Nachrichten.
'Wiesbaden, '2t. Januar. (Fruchtinarkt.i Haler 12. 0

bis 12.75 M-, Nichtstroh .10 - 0.00 M-, tzrummstroh2.45
bis 2.60 M., Heu 4.40- 4.90 M per 50 Ko.

Friedrichsfelde, 20.Jan. Schweine- und Ferkelmarkt-
Austrieb: .->50 Stück Schweine und 3200 Stuck Ferkel-
Es wurde gezahlt im Engroshandel für Läuierschweine-
7—8 Monat alt, 42 54 Mk., 5—6 Monat alt. 33 41
Mk., Pölke. 3—4 Monat alt, 20— 2 Mk. Ferkel, 9—13
Wochen all, 11—19 M , 6—8 Woche»alt, 6—10 Mk. das
Stück. _ _

Photographien in allen modernen Ver¬
fahren bei nur erstklassiger SlrbeiL

SfuL Weimer
Sltelier für zeitgemäße P̂hotographie.

Ximburg. ‘Gel. 198. Zhteumarkt 16.
i7/Lehrfach prämiirt.

Todes - f Anzeige.
Freunden und Bekannten die traurige Nrî cht,

daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , yeu.'
früh 51/« Uhr unfern heben Vater, Schwiegervater,
Großvater , Bruder und Onkel, Herrn

Wilhelm Thome
Schmiedemeister

nach kurzem Krankenlager, im 8l . Lebensjahre, ge¬
stärkt durch den Empfang der hl. Sakramente , in
ein best res Jenseits obznrufen.

Caden, Düsseldorf. Gelsenkirchen, Jam igrath u.
Westerburg, den 22 Januar 1915

Die Beerdigung findet Sonntag den 24 Jan .,
9/ - Uhr' statt.

Heute Nacht 2'/* Uhr entschlief nach langem
schweren Leiden, wohlvorbereitet durch den öfteren
Empfang der hl. Sterbesakramente, gottergeben, meine
innigstgeliebte-Gattin, treusorgende Mutter, unsere
liebe Tochter, Schwester und Schwägerin, Frau

Katharina Rufa
geh. liotterinann

im fast beinahe vollendeten 40. Lebensjahre.

Im Hamen der trauernden Hinterbliebenen:

Jakob Rufa,
Amtsgerichts-Assistent u. Offizier-Stellvertreter.

Ldmburg , Villmar, Camberg, Chicago,
den 22. Januar 1915.

Beerdigung findet Sonntag, nachmittags 3‘/s Uhr,
vom Sterbehause, Blumenröderstraße 2 aus statt
Totenamt Montag früh 73/4 Uhr im Dom.

Pelzwaren aller Art
Stolasy Colliers , Kragen , Muffen usv

zu bedeutend ermäßigten Preisen.
Joh«  Bischofsplatz 5,

4219 gegenüber der Stadtkirche.

In Kriegsreiten kaufen Sie nichts
billiger als Fleisch und Wurst.

Samstag und Sonntag:
Hochfeines Rindfleisch per Pfund 65 Pfg.
Kalbfleisch per Pfund 70 und 75 Pfg.
Lenden und Roastbeef, ohne Knochen 90 Pfg.
Hackfleisch per Pfund 90 Pfg.
Leber- und Blutwurst „ „ 50 Pfg.
Hansmacher- und extra Leberwurst,

Blutmagen und Zungenwurst Pfund 70 Pfg.
Fleisch- und Schinkenwurst „ 90 Pfg.
feine und grobe Presskopf „ 90 Pfg.
ff. Aufschnitt „ 90 Pfg.

Alle sonstige Fleisch - und Wurstwaren zu den billigsten
Tagespreisen . •

Limburger Fleisch - Zentrale

(fcopg 1 IJtzissg ’er,
Untere Fleischgaffe 18—20.

LlegAntl « Schuhwaren
in tadelloser Ausführung empfiehlt billigst

Jos «Grimm , Limburg,Kornmarkt 10.
Reichhaltige Auswahl. (3005) Moderne Formen.

<2

la. Kuh - und Rindfleisch 65 Vfq
Ia. Mastkalbfleisch 65 Pfg.

Erste Rnnkeler Großschlächterei und Wurstfabrik,
Ferch Tfionias jtin,,

4328 Ru n kel an Lahn, Telephon 1

2 Dreher
für sofort gesucht. 4334

J . Schnatz,
Stiihlfabrik , Diez a. d. L.

Vollmilch,
täglich 80 Liter , gesucht (im
Sommer mehr). 4336

Offerten erbittet Fr. Neid-
höfer, Bad -Ems._

gut Ml. Mm.
pari , zu vermieten,
4331_ Marktstr . 4.

Eine in aufblühendem
großen Ort d Westerwaldes
befindliche ältere

Wirtschaft
billig  und unter günsffgen
Bedingungen zu verkaufen.
Für strebsamen Bäcker sehr
geeignet. Offert erbitt . an
st. W. 4195 an die Exped.
Irpnl gef. cv Vergüt M 300.
iLblll h.  Jü gcnsen &. Co.,
Cigarr.-Fa., Hamburg 22. 105
Schleswig Holsteiner

Tafelbutter
täglichf isch aus der Molkerei
empfiehlt billigst in Postsin-
dimgen H. Peokenschr.eider
in Süderbrarny . Preisan¬
gabe und Vcrjandbcdingnng
umsonst und frei. Earanlie:
Zurücknahme. ^ 112



Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Alle unausgcbildeten Landsturmpflichtigen der Jahr¬
gänge 1892, >893 und 1894, welche die Landsturmmusterung
versäumt oder noch keine Bestimmung haben, haben sich
baldigst unter Vorlage etwaiger Militärpapiere beim Bezirks-
koinmando hier zu melden, damit sie auf Grund der Listen
eine Entscheidung erhalten bezw. zu einer außerlerminlichen
Musterung herangezogen werden können. 4318

Limburg (Lahn), den 20. Januar 1915.
Der Bürgermeister : Haerten.

Bekanntmachung.
Die Mannschaften der Pflichtseucrwehr , das sind alle

männlichen Personen vom 25. bis 32. Lebensjahre, welche
der freiwilligen Feuerwehr nicht angehören, werden hiermit
aufgewrdert , sich bis spätestens zum 28 . d. Mts ., während
der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags in
der Wohnung des Herrn Branddirektors Müller, Obere
Schiede Nr . 2, zu melden

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Bflicht-
feuerwehrleute die Bestimmungen der Regierungs-Polizei-
Verordnung betreffend das Pflichtfeuerwehrwesengenau zu
befolgen haben.

Limburg (Lahn), den 18. Januar 1915. 43 . 2
Die Polizei - Verwaltung:

Haertn . e

Bekanntmachung.
Gemäß § 8 Absatz 1 Ziffer 5 des Gesetzes betreffend bic

Bekämpfung übertragbarer Krankheiteu vom 23. Aug
1905 kann bei Todesfällen an Lungen- und Kehlkopf¬
tuberkulose die Desinfektion gemäß § 19 Ziffer 1 und 3 des
Gesetzes betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher Krank
Helten vom 30. Jnni 1900 angeordnet werden. Die polizei
liche Anordnung der Desinfektion im Falle des Wohnung^
schrieben ®0” ^ Ĉ° nen' ift  dagegen gesetzlich nicht vorge-

Behufs Herbeiführung einer wirksamen Bekämpfung der
Lungen- und Kehlkopftuberkulose, sollen die durch eine frei¬
willige Desinfektion entstehenden Kosten auf die Gemeindeübernommen werden.

Wir bringen dieses mit dem Ersuchen zur allgemeinen
Kenntnis m Fallen, tn denen Personen, welche an vorge¬
schrittener Lungen- und Kehlkopftuberkulose leiden, aus ihrer
bisherigen Wohnung oder ihrem Quartier ausziehen , der
Ortspolizeibehörde unverzüglich Mitteilung zu geben, damit
dre Desinfektion dieser Räumlichkeiten vor ihrer anderwei¬
tigen Ver - ietung vorgenommen werden kann
. Limburg , den 20. Januar 1915.

. ». q Der Magistrat.
4319  Harrten.

MMklkl iflöflumt. MMkW.
Samstag den 30 . Januar zu Steinbach  in der

Wirtschaft von 1t ' /- Uhr ab aus dem Schutz-
bezirk Ellar D.str 1a, 2a, 2b, 5 u. 6a: 1. Nutzholz.
Elchen: 3 Stamme 2. u. 3. Kl. - 5,42 Fm., 1 St . 4 Kl -
0,45 Fm., i6 St . 5. Kl. - 3,36 Fm., 10 Rn . Nutzrollcn,' 2
“• Nadelholz. Fichte u. Kiefer: 2 Stämme
1 ß 1' ~ 4,53 6 St 2. Kl. - 8,61 Fm., 13 St 3. Kl
-9,58 Fm , >6 ^St . 4. Kl. - 3,98 Fm 2. Brennholz.
Eiche: *0 Rm Scheit u. Knüppel, 1070 Wellen 2. u 3 Kl
Suche: 170 Rm Scheit u. Kn, 2777 Wellen. And. Laub-
)0lz: 7 Rm Knüppel. Das Nutzholz wird zuerst verkauft.
Ore Herren Bürgermeister werden um gefl. Bekanntmachuna
ersucht. 4825

III
am Dienstag, Se« 2«. Ja». ISIS.

Auftrieb von 8 —10 Uhr vormittags.
Limburg , den 21. Januar 1915. 4315

Der Magistrat:
Haerte».

Die Zahlung der fälligen Zinsen
und Annuitäten

muß jetzt sogleich geschehen, andernfalls muß die Beitreibung
derselben erfolgen.

Landesbankstelle:
Melsbach. 4314

Hol;Versteigerung.
Donnerstag, den 28. Januar 191», vormittags

10 Uhr anfangend,
werden in hiesigen Gemeindewaldungen, Distrikt Eichheide,
Grimberg. Biandheck und Lindenberg:

2 Eichen- Stämme von 1,39 Fstm., geeignet für
Schreinerholz,

28 Rm. Eichen-Scheit- und Knüppelbolz,
385 Rm. Buchen- „ °

3025 Stück Buchen-Wellen,
39 Fstm Fichtenstammholz, geeignet zu Dachköppern,

Leiterbäumen und La t n
öffentlich versteigert.

Anfang beginnt mit dem Brennholz Distrikt Eichheide,
Fichten-Stammholz Distrikt Lindenberg mittags 2 Uhr.

Das Holz lagert an einer guten Abfahrt . 4312
Heilberscheid, den 20. Januar 1915.

Hackenbruch, Bürgermeister.

örennhglzverjleigermig.
Montag, den2». Januar 191», vormittags

10 Uhr anfangend.
werden im Gemeindewald Eppenrod in den Distrikten
Untere Hassel. Vordere Welschenberg und Rothenberg:

16 Rm. Eichen Scheit und Knüppel
750 „ Buchen „

7 „ anderes Lirubholz Scheit und Knüppel
18110 Buchen Wellen

versteigert. Sämtliches Holz lagert an guter Abfahrt.
Anfang im Distrikt Untere Hassel.

Eppenrov , den 19. Januar 1915.
4205 Der Bürgermeister : Hof.

Kriegerliereme Limburgs.
Freitag , den 22 . d. Mts ., nachm . 3 Uhr

, Beerdigung des im hiesigen Reserve-Lazareit ver¬storbenen Wehrmannes

Johann Klocke
von der 1. Komp Infanterie -Regiment Metz,

von der städtischen Leichenhalle aus.
Die Kriegervereine Lin>burgs werden zur Teil¬

nahme an der Leichenparade hiermit aufgefordert
und um möglichst vollzähliges Erscheinen gebeten.

Antreten der Vereine am Rathause um 2'/- Uhr
Orden-, Ehren- und Vereinsabzeichen sind

anzulegen.

Kräftiaer

Samstag , den 23 . ds . Mts . abends
8 '/- Uhr

KMiMMW Momunlt
im Vereinsslokal (Stadt Wiesbaden.

Der Vorsitzende, Herr Hauptmann d. R.
Deidesheimer, nimmt an der Versammlung

teil und wird einige Kriegserlebmsse vortr rgen.
Wir hoffen auf eine vollzählige Beteiligung aller hier

noch anwesenden Kameraden und laden auch die dem Verein
loch fernstehenden ehem. Soldaten aus Limburg zum Be¬
suche dieser Versammlung ein. 4304

Der Vorstand.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 3. Jan.
msolge schwerer Verwundung auf Frankreichs Erde

1 lA" ler, Ile^ er  treuer Sohn , Bruder , Schwager,
Onkel nnd Neffe, der Reservist

I Josef Schaof
im Alter von 27 Jahren.

Oberzeuzhcim , Essen, Hundsangen, Elz, Oberrod.
Mittelhofen, den 19. Januar 1915.

Die tieftnraernüen Eltern, Geschwister
und Angehörige.

Das Seelenamt für denselben ist Montag , dm
25. Januar in Oberzeuzhcim.

von 16—18 Jahren für Haus¬
arbeit und Automobil sofort
gesucht. Persönliche Vor¬
stellung erforderlich. 4316

Dr . Scheidt,
Michelbach (Nassau ).

Tüchtiger, gewandter

Schlosser
sofort gesucht 4317

. ' !.
Fachkundiger Manu als

Postillon
für dauernde Stellung sofort
gesucht _ 4306
Josef Zinimcrniaiin,

Eisenbahnstraße 1.

Junger Mann,
mit allen Kontorarbeiten
durchaus vertraut , sucht Aus-
hilfsstcllung. Gefl. Angebote
unter Nr. 4283 an die Expe¬
dition d. Bl.

Vom 20. -. Mts. ab ist mein

Zahn-Atelier Mer aeöffnet.
Dentist It . Schott.4292

Apollo -Theater.
Limburg a. d. L. Untere Grabenstraße 29.

Anfang ®amsta?>den 23. um 6'/r Uhr nachmittags
Sonntag, den 24. um 3 „ „

Her To «! ln den fSergen!
Aeußerst spannendes Drama in 3 Akten, mit Lissi~Nebuschka

in der Hauptrolle.
her Ucbeshrieg ! Lustspiel in 1 Akt.
Mona ! Ergreifendes Drama.
Pflicht und Vaterlandsliebe ! Hervorrag. Drama.
Das Hausmädchen und der Milchmann1 Humorvoll.
Iler Antropologe I>r. Grundgelehrt ! Komödie.
Bilder aus «lem Siebengebirge ! Naturaufnahme.

Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.
Wer erteilt

«mW in MH» ?
Angebote unter Z. 4284 an

die Exped. d Bl

Braves , ehrliches 4.273
Monatsmädchen

für vormittags sof. gesucht.
Näheres Exvedrttion

Sohn achtbarer Elttrn , mit
gutem  Schulzeugnis , als

WlWlW
zu Ostern gesucht. Nur gut
beanlagte, brave Knaben aus
Limburg  mögen sichn elden.
Limburg. Vereinsbrulkerei,

Ltmbura.

Woifshündin,
6 Monate all, sehr wachsam
und treu, reinrassig, für nur
uO Mk. zu verkaufen. 4307

Adolf May , Diez
Wegen Einberufung zum

Landsturm verkaufe ich meiu
37- jähriges 4302

Stutpferd
zngfest, zweispännig.
Peter Sahl, Schwickershausen.

Neuzeitliche 3 -Zimmer-
Wohnung mit Mansarde
und sonstigem Zubehör , in
guier Lage, an ruhige Fa¬
milie per 1. April zu ver¬
mieten. Offerten unter 0.
X. 4242 an die Exped.

Kleine Mausardcnwohn.
zu vermieten, evtl, auch zum
Aufbewahren von Möbeln.

Vornweg Nr 1. 4294
Gut möbl . Wohn - und

Schlafzimmer m verm.
43 3 Diezerstr. 41.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Ge-
setzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu
wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August
1914 (Reichsgefetzbl. S . 327) folgende Verordnung
erlassen:

8 1.
. Als Roggenbrot im Sinne dieser Verordnung

gilt jede Backware, mit Ausnahme des Kuchens, zu
deren Bereitung mehr als dreißig Gewichtsleile
Roggeiimehl auf siebzig Gewichtsteile an anderen
Mehlen oder mehlartigen Stoffen verwendet werden.

Als Weizenbrot im Sinne dieser Verordnung
gilt , abgesehen von dem Falle des § 5 Abs. 4 Satz 2
jede Backware, mit Ausnahme des Kuchens, zu
deren Bereitung Weizenmehl verwendet wird

Als Kuchen im Sinne dieser Verordnung gilt
jede Backware, zu deren Bereitung mehr als zehn
Gewtchtsteile Zucker auf neunzig Gewichtstetle
Mehl oder mehlartiger Stoffe verwendet werden.

8 2.
Bei der Bereitung von Brot dürfen unge¬

mischtes Weizenmehl, Weizen- und Roggenaus-
zugsmehl nicht verwendet werden.

8 3.
Bei der Bereitung von Weizenbrot muß Wei¬

zenmehl m einer Mischung verwendet werden, die
dreißig Gewichtsteile Roggenmehl unter hundert
Teilen des Gesamtgewichts enthält : der Weizen-
gehalt kann bis zu zwanzig Gewichtsteilen durch
Kartojfelstarkemehl oder andere mehlartige Stoffe
ersetzt werden.

8 4.
Weizenbrot darf nur in Stücken von höchstens

hundert Gramm Gewicht bereitet werden, soweit
nicht die Landeszentralbehörde aus besonderen
Gründen zur weiteren Einschränkung des Ver-
brauchs von Weizeubrot etwas anderes bestimmt
Dre Lanbeszentralbehörden können bestimmte
Formen und Gewichte vorschreiben.

8 5.
Bet der Bereitung von Roggenbrot muß auchKartoffel verwendet werden.

_ Der Kartoffelgehalt muß bei Verwendung von
Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffel¬
starkemehl mindestens zehn Gewichtsteile auf
neunzig Gewichtsteile Roggenmehl betragen
Werden gequetschte oder geriebene Kartoffeln der-
wendet, so muß der Kartoffelgehalt mindestens
dreißig Gewichtsteile auf neunzig Gewichtsleile
Roggenmehl betragen.
^.-^ !? benbrot , zu dessen Bereitung mehr Gc-
wnhtstetle Kartoffel verwendet find, muß mit dem
Buchstaben „R bezeichnet werden. Werden mehr
als zwanzig Gewichtsteile Kartoffelflocken, Kar-
toffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl, oder wer-
den. mehr als vierzig Gewichtsteile gequetschte oder
geriebene Kartoffeln verwendet, so muß das Brot
Mit den Buchstaben „KK " bezeichnet werden.

3uv J &ereituns  von Roggenbrot darf Weizen-
mehl nicht verwendet werden. Die Landeszentral.

- — . . . .. - - _ - ytuuei' fr v^ reoTinon. an

Bekanntmachung über die Bereitung von Kackmare.
Vom 6. Januar 1915.

Geräumige 4 - Zimmer»
Wohnung, l, öglichum. Bad,
ux 1. April zu mieten ge¬

sucht. Offerten unter 4320
an die Exp.

behorden können aus bcsoirderen Gründen zu-
lassen, daß das Roggenmehl bis zu dreißig Ge-
wichtsteilen durch Weizenmehl ersetzt wird.

Statt Kartoffel kann Gerstenmehl, Hafermehl,
Reismehl oder Gerstenschrot in derselben Menge
wie Kartoffelflocken verwendet werden.

8 6.
Dre Bestimmungen des § 5 gelten nicht für rei¬

nes Roggenbrot , das aus Roggenmehl bereitet ist,
zu dessen Herstellung der Roggen bis zu mehr als
dreiundneunzig vom Hunderl durchgemahlen ist.

8 7.
Die Landeszentralbehörden können bestimmen,

daß Roggenbrot nur in Stücken von bestimmten
Formen und Gewichten bereitet wird.

8 8.
93et. der Bereitung von Kuchen darf nicht mehr

als die Hälfte des Gelvichts der verwendeten
Mehle oder mehlartigen Stoffe aus Weizen be¬
stehen.

8 9. .
Alle Arbeiten , die zur Bereitung von Backware

dienen, sind in Bäckereien und Konditoreien, auch
wenn diese nur einen Nebenbetrieb darstellen in
der Zeit von sieben Uhr abends bis sieben Uhrmorgens verboten.

. Die höheren Verwaltungsbehörden können Be-
ginn und Ende der zwölf Stunden , auf die sich die¬
ses Verbot erstreckt, für ihren Bezirk oder für ein¬
zelne Orte mit der Maßgabe anders festsetzen, daß
die Arbeit nicht vor sechs Uhr morgens beginnendarf.

Die Landeszentralbehörden können das Berei-
ten von Kuchen auf bestimmte Wochentage be>schranken.

8 10.
. Roggenbrot von mehr als fünfzig Gramm Ge-

wicht darf erst vierundzwanzig Stunden nach Be-
endigung des Backens aus den Bäckereien und
Konditoreien , auch wenn diese nur einen Neben-
betrieb darstellen, abgegeben werden.

8 11.
Die Verwendung von backfähigem Mehl als

Streumehl zur Isolierung d̂ s Teiges ist in Böcke-
reien und Konditoreien , aua- wenn diese auch nur
einen Nebenbetrieb darstellen, verboten

8 12.
Drese Vorschriften gelten auch, wenn der Teig

von einem anderen als dem Hersteller ausgebrcken
wird , sowie wenn Backware von Konsumentenver»
emigungen für ihre Mitglieder bereitet wird

_ 8 13.
Dre Beamten der Polizei und die von der Poli¬

zei beauftragten Sachverständigen sind befugt, in
die Raume , in denen Backware bereitet, äufbe-
wahrt , feilgehalten oder verpackt wird, jederzeit
^ ^ utreten , daselbst Besichtigungen vorzunehinen,
Geichaftsaufzerchnungen einzuseben, auch nach
wrer Auswahl Proben zuri  Zwecke der Unter-
suchung gegen Empfangsbestätigung zu ent-nehmen. . . _ __

8 14.
Tie Unternehmer von Betrieben, in deneil

Backware hergestcllt oder gelagert wird, sowie die
von ihnen bestellten Betriebsleiter und Aufsichts¬
personen sind verpflichtet, den Beamten der Polizei
und den Sachverständigen Auskunft über das Ver¬
fahren bei der Herstellung der Erzeugnisse, über
den Umfang des Betriebs gmd über die zur Ver¬
arbeitung gelangenden Stoffe , insbesondere auch
über deren Menge und Herkunft, zu erteilen.

8 15.
Dre Sachverständigen sind, vorbehaltlich der

dienstlichen Berichterstattung und der Anzeige von
Gesetzwidrigkeiten, verpflichtet, über die Einnch-
tungen und Geschäftsverhältnisse, welche durch die
Aufsicht zu ihrer Kenntnis kommen, Verschwiegen-
hert zu beobachten und sich der Mitteilung und
Verwertung der Geschäfts- und Betriebsgeheim,
nisse zu enthalten . Sie sind hierauf zu vereidigen.

8 16-
Bäcker, Konditoren und Verkäufer von Back¬

ware haben einen Abdruck dieser Verordnung in
ihren Verkaufs- und Betriebsräumen auszu¬
hängen.

8 17.
Die Landeszentralbehörden erlassen die Be¬

stimmungen zur Ausführung dieser Verordnung.
.8 18.

Mit Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert
Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten
wird bestraft:

1) wer den Vorschriften der §8 2, 3, 4, 6, 8, 9, 10,
11, 16 oder den auf Grund der 88 4, 7 erlasse-
nen Bestimmungen der Landeszentralbehörde
zuwiderhandelt:

2) wer wissentlich Backware, die den Vorschriften
der §§_ 2, 3, 4, 5, 8 oder den auf Grund der
88 4, 7 erlassenen Bestimmungen der Landes¬
zentralbehörde zuwider bereitet ist, verkauft,
feilhält oder sonst in den Verkehr bringt-

3) wer den Vorschriften des 8 15 zuwider Ver¬
schwiegenheit nicht beobachtet oder der Mittel-
lung oder Verwertung von Geschäfts- oder
Betriebsgeheimnissen sich nicht enthält:

4) wer den nach 8 17 erlassenen Ausführungs-
bestlmmungen zuwiderhandelt:

In dem Falle der Nr . 3 tritt die Verfolgung
nur auf Antrag des Unternehmers ein.

8 19.
Mit Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Mark

oder mit Haft wird bestraft:
1) wer den Vorschriften des 8 13 zuwider den

Eintritt in die Räume, die Besichtigung, die
Einsicht in die Geschäftsaufzeichnungen oder
die Entnahme einer Probe verweigert:

2) wer die in Gemäßheit des 8 14 von ihm er-
forderte Auskunft nicht erteilt oder bei der
Auskunfterteilung wissentlich unwahre An-
gaben macht.

8 20.
Diese Verordnung gilt nicht für Backware, die

aus dem Ausland eingeführt wird, und nicht für
Zwieback, der für Rechnung der Heeres- und Ma-
rineverwaltung hergestellt wird.

Sie gilt ferner nicht für Erzeugnisse, die bei
religiösen Handlungen verwendet werden.

8 21.
Diese Verordnung tritt mit dem 15. Januar

1915 in Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den
Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Die Bekanntmachung über den Verkehr mit
Brot vom 28. Oktober 1914 (Reichsgefetzbl. S . 459)
wird aufgehoben.

Berlin , den 6. Januar 1915.
Ter Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Abschrift.
.. Der Minister Berlin W. 9, den 8. Jan . 1915.

für Handel u. Gewerbe.
„ IV . Um die Durchführung des 8 10 zu sichern,
oestimme ich, daß alles Roggenbrot von mehr als
fünfzig Gramm Gewicht mit der Ziffer zu bezeich¬
nen ist, die dem Monatstage seiner Herstellung ent¬
spricht.

V. Zur Vermeidung von Mißverständnissen
mache ich auf folgendes besonders aufmerksam:

1. Dre 88 1 bis 8, 12 bis 15 und 17 bis 21 der
der Bekanntmachung vom 6. d. M. gelten nicht
nur für Bäckereien und Konditoreien, sondern
für alle — z. B. auch die land- und hauswirt-
schaftlichen— Betriebe, in d.enen Backware her¬
gestellt wird.

2. Mit dem jetzt eingeführten Verbot der nächt¬
lichen Arbeiten zur Herstellung von Backware
hat die Bekannttnachung, betr. den Betrieb von
Bäckereien und Konditoreien, vom 4 Mäm
1896 (R. G. Bl . S . 55) einstweilen das Anwen-
dungsgebiet verloren.

3. Tie in Nr . I 1 der Bekanntmachung vom 4.
März 1896 vorgesehene Unterbrechung der
Ruhezeit durch die Herstellung des Vortcigs
Hefestücks, Sauerteigs ) ist nach 8 9 Abs. 1 der
Bekanntmachung vom 5. d. M. nicht zulässig;
vielmehr sind nach dieser Bestimmung vom 15.
d. M. ab alle Arbeiten, die zur Bereitung von
Backware dienen, von 7 Uhr abends bis 7 Uhr
morgens verboten.

„ VI . Anordnungen auf Grund von 8 4 Satz 2,
8 7. 8 9 Abs. 3 der Bekanntmachung vom 6. d. M.
zu treffen , beabsichtige ich vorläufig nicht.

VII . pp.
gez. Dr . S y d 0 tö.

Wird hiermit veröffentlicht.
Limburg a. L., den 18. Januar 1915.

Die Polizeiverwaltung:
Harrten.
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